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a  €; da{iß 1n Bd sıch den geschichtlichen Nachweis für seine Ihese be-
müht; dazu bedürfte es eıner wesentlich yründlicheren Auseinandersetzung MmMI1t den
Forschern, die VOrTr ihm dieses Gebiet bearbeitet haben, wotfür der Raum schlechter-
dıngs nıcht ausrei  ts die unvermeidliche Oberflächlichkeit dieses Teiles sollte ber
VO Studium der beiden tolgenden Teıle nıcht abhalten. I1 besteht 1n der
Hauptsache A4US Vortragen, die VOT verschiedenen, überwiegend christlichen Kreisen
gehalten hat und in denen siıch mit dem Christentum und der Christenheit, 1.
dem christlichen Glauben und der VO:  e} den cQhristlichen Kirchen geübten Praxıs, ıcht
wenıger art ber miıt dem VO  e iıhm celbst Ve Marx1ısmus un: den Fehl-
leistungen der Marxısten auseinandersetzt. Eın wahres Schmuckstück 1St „Das Ge-
spräch autf der Leıiter“ 95—138). Anknüptend das Pauluswort ‚SCS 1N1ON COIl-
fundırt‘ (Röm 5, handelt Bd 144 VO  a den 1n der Geschichte des Christentums
aller Fehlschläge mit ımmer Zuversicht NiernOoOmMMmMENEN Versuchen, einen reli-
Z1ÖS fundierten Kommunısmus verwirklichen, biıs annn der Marxısmus es er-

nımmt, eınen A-I' 1g1Öösen, Ja antı-religı1ösen Kommunismus aufzurichten gleichfalls
mıt Fehls:  ägen und Enttäuschungen, ber ben doch MI1t realem Erfolg.

Der entschiedene un: überzeugte Marxıst steht der christlichen Botschaft nıcht
HUT miıt hohem Respekt, sondern auch miıt echter Sympathie gegenüber; härter
sınd se1ne Anklagen das Versagen der Christen und der ırche(n Leider bleibt

ausgebreiteter un: gründlicher Kenntnisse autf theologischem Gebiet 1n ZEW1S-
sen Vorurteilen befangen. So schreibt Aaus der Enzyklika „Quadragesimo Anno
als vermeintl: die Arbeiter gerichtete Mahnung T Genügsamkeit zweimal (180
und 216) unrichtig den atz AUS 55  1€ Arbeiter sollen hne Grolil die Stelle ein-
nehmen, die die yöttlıche Vorsehung ihnen angewı1esen hat“ (n 1373 Von „sollen“
1sSt 1n dem atz ber keine Rede, sondern beschreibt das „erhebende Bewußlßtsein
des Wertes un der Ehre“;, miıt dem die Arbeiter ıhren Platz 1n der Gesellschaft ein-
nehmen werden, WCLN erst einmal durch ıne Neuordnung der Gesellschaft ihren
rechtmäßigen Ansprüchen Rechnung se1n wird Da{fß Pıus E 1in dieser
Enzykliıka wesentliche Erkenntnisse der Marxschen Gesellschaftskritik übernommen,
daß die Klassenlage un tol erecht einen miıt sauberen Kampfmitteln Z.U-

tragenden Klassenkampf als ere tıgt anerkannt un! damıt gewissermaßen Cn
hat, W as heute der mißverständlichen Bezeichnung „Iheologie der

Revolution“ erOrtert wird, dafß Pıus XI 1n dieser Enzyklika sıch wen12 mit dem
damals herrschenden ftaschistischen Regıme »” iert“ hat, da Mussolini sıch ver-
anlafßt sah, S1e mit der Unterdrückung der kath ischen Jugendverbände beant-
WOTrTtenNn, das alles mMu: völlig eNTIZSANSCH se1n, denn anderntalls könnte eın Mann
wıe CI, dessen  Ehrlichkeit nıcht in Zweitel zıehen ISt, weder „Klasse und Klassen-
kamp als „bis heute fast immer VO:  w der Theologie negiert“ bezeichnen noch
die „theologische Kasuistik“ beschuldigen, s1e se1l 99 bloße Rechtfertigung der
etablierten restauratıven Kräfte“

1sSt eın ausführliches Literaturverzeichnis un ein Personenregıster, 11 1Ur
eın Personenregıister, 111 eın wiederum ausführliches Namen- un!: Sachverzeich-
N1S, jedoch hne Fundstellenangabe bei efügt; der Gehalt des Buches hätte VeI-
dient, besser aufgeschlossen und zugang ich yemacht wWer

O.v. Nell-Breuning, S }
L, (Hrsg. Der gerechtfertigte Haeckel. Einblicke ın seine

Schrifien a4AUS Anlaß des Ers einens SeINES Hauptwerkes „Generelle Morphologie
Organısmen“ DOYTr 700 Jahren Mıt Beıiträgen VO:  - Bölsche, Krumbach,
Schmidt. 80 (IX u. 588 s Porträt, 11 Abb.) Stuttgart 1968, Fischer.

[8.—
In den Jahren erschienen die bedeutendsten Schriften Haeckels „Gene-

re Morphologie der Organısmen“ un „Natürliche Schöpfungsgeschichte“. Diese
Schriften (vor allem die EerstgenanNNTteE hatten für die biologischen Wissenschaften
gröfßte Bedeutung, und kann begrü werden, wenn nach 100 Jahren das Er-
scheinen dieses grundlegenden Werkes erinnert wird. An diesen beiden Werken formte
der Junge Haeckel die Biologie Aus einem statıschen Zustand ın eın dynamisches Ge-
uge und Sie 1n die evolutionistische ‚darwinistische‘) Matrıze“ (1Ä) Der

Herausgeber befürchtet, daß die Jüngere Jetzt eiıtende Biologengeneration Haeckels
Orıiginalschriften „kaum noch liest, greift vielleicht noch den zeitgebundenen tIUur-
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philosophischen Schriften und bildet sıch ihnen allein ihr Urteil ber Haeckel“(IX) Eın solches Urteıl, das sıch L1LULX auf den Verkünder eiıner monistischen Welt-anschauung (von vielen Halbgebildeten als Religionsersatz jerig aufgenommen) be-zıeht, würde der wıssenschaftlichen Bedeutung Haeckels nı gerecht. Freilich, Sanzkonnte sıch Hae e] das beweisen auch die hier wiedergegebenen Texte ZUr Genügenıcht Von der Rolle eines weltanschaulichen Verkünders lösen. Dem Leser des hiervorliegenden Buches möchte INa  - empfehlen, ZUEerSTt den Beıtrag des Münchner Zoolo-
SCn H.-J. Autrum Gn über Persönlichkeit, Werk un Bedeutung Haeckelslesen un: mMit diesem AUSSCWOSCHNCN Urteil sich die Texte Haeckels selbstmachen. Autrum hebt miıt echt hervor daflß die Abstammungslehre als ur-wissenschaftliche Theorie keiner Weltanschauung widerspricht; S1e 1st ber auch ke  1ınBeweıs tür eine materialıstische der monistische Philosophie un ann nıcht als Argu-mMment tür s1e werden. Daß der Schöpfungsbericht der Bibel nıcht wörtlichwerden darf, darauf hat schon der Kirchenvat Augustinus hingewiesen:Ott habe keine Hände, den Staub kneten. Haeckels Verquickung der Abstam-mungslehre mi1t weltanschaulichen Fragen War erkenntnistheoretisch unzulässig, hat

einer wohltuenden Annäherun
ber bei Anhängern un Gegnern ZUr Klärung der Begriffe beigetra und nde

zunächs; scheinbar unüberbrück TTr Gegensätzegeführt.
Nach einer kurzen Einleitun VO) Herausgeber berichtet der Teil des Bucheser Leben un Werk HaeckelS, un War in autobiographischen Skizze und 1neiner ıcht gehaltenen Grabrede VO  ; Wilhelm Bölsche Im zweıten 'eıl] des Buches45—489) gibt der Herausgeber eine Auswahl Aaus den Schriften Haeckels beson-derer Berücksichtigung der „Generellen Morphologie“des Menschen 1n der Natur heißt CS,

Im Kapitel ber die Stellungalle somatischen un!: psychischen Dıfterenzenzwıschen dem Menschen un: „den rigen Tieren“ seıen 1UX: quantıtativer, nıchtqualitativer Natur 263) Die luft zwischen beiden, die dennoch Jeibt, sieht Haeckeldarın begründet, 4R der Mensch in sıch mehrere hervorragende Eıgenschaften VeTr-einigt, welche bei den übrigen Tieren 1Ur vorkommen. Als solche Eıgen-schaften VO]  3 der höchsten Wichtigkeit möchten WIr namentlich vier ervorheben,nämlich die höhere Differenzierungs-Stufe des Kehlkopfs der prache), des Gehirnsder Seele) un: der Extremitäten, un!\| endlich den aufrechten Gang. Alle diese Vor-
ter Laute, verm!
zuüge kommen einzeln uch anderen Tieren . die Sprache, als Mitteilung artıkulier-

Vögel (Papageijen etc.) mit hoi differenziertem Kehlkopf undZunge ebenso Iständig als der Mensch erlernen. Die Seelentätigkeit steht beivielen Sheren Tieren (insbesondere bei Hunden, Elefanten, Pferden) aut einer höhe-
ren Stufe der Ausbildung als be1 den niıedersten Menschen“ sSOWweılt Haeckel. AÄhn-liche Stellen lassen sich beliebig anführen. die wissenschaftlichen Verdiensteschmälern, mMu INa  —$ doch eindeutig teststellen, dafß eın derartig verkürztes Menschen-bıld Haeckels VO:  e keiner heutigen Wıssenschaft gerechtfertigt werden ann. Imdritten Teıl des Buches untersucht der Herausgeber, 1ın welchen Punkten Haeckel 1mMmAngesicht der modernen Wıssenschaften gerechtfertigt werden kann —54 Zuerstwird ine Übersicht des Inhaltes der „Generellen Morphologie“ (von Uschmann,ena gegeben; als Beispiel der Facho posıtion Haeckel wird sodann austühr-ich eın Vortrag des Würzburger Z.00 OgCNH und Anatomen arl Semperlzitlert; schließlich wird der 1M Urteil sehr AUS Vortrag VOoOnNn H.-J Autrumber Haeckels Leben un Werk ausführlich geführt. Haas; 5:}

Kaiıser, VttO, Einleitung ıNn das Ite Testament. Eıne EınTührung ın ıhre Ergeb-NLSSE UuUN: Probleme. 80 (336 S;) Gütersloh 1969, Mohn
Dıie „Einleitung“ VOoONn tto Eißfeldt 1st in der dritten Auflage auf 1129 Seitengekommen. Georg Fohrer hat die Sellinsche „Einleitung“ 1n ihrer Auflage auf576 Seıiten ebracht Otto Kaıser Aaus Marburg lıefert endlich einen Entwuder WAagt, UE eın Lehrbuch sein Seine 340 Seiten könnten Von eiınem heo-logiestudenten, der achliche Information wünscht und doch nıcht gerade spezlialisier-ter Alttestamentler werden möchte, gerade noch als Handbuch akzeptiert werden.Am manchmal eher didaktischen als logischen Aufbau un der einseıtigen Litera-turauswahl ast NUur deutsche un englische Literatur, W as wohl den sprachlichenMöglichkeiten der Marburger Studenten entspricht) sieht INa  >3 eutlich, daß das Buch
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